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Ghetto als das goti sche Relief am Hause judcnpl atz Nr. 2 mit clll er Gedächtni sinschrift an sein e Auf­

hebung im jahre 142l. 
Der dritte Kristallisatiollspunkt des heutigen I. Bezirkes war ei er vo r der ältesten U111wallung des babcn­
bergi~chcll Wien erbaute Herrcllhof, fälschlich als die älteste Burg bezeichn et. An sein er Stell e stand elas 
vor kurzem abgebrochenc Kriegsministcrium. All die babenbcrgische Curia eri nn ert noch der Platz Am 
Hof. Ihr gegcnüb er am anderen Ufcr dcs Ottakringerbaches, der vor sein em Einbiegen in den Tiefen 
Graben die heute noch sichtbare Muld e der Strauchgasse und des Heid cnschuß durchtl oß, stiftete Hein rich 
jasomirgott 1154 das Schottenkloster auf dcr Freiung. Von sein en ältesten Bauten ist wohl ni chts meh r 
erhalten, aber die großräumige Anlage des in der ersten 
Hälfte des XIX. Jhs. erneu erten Schottcnhofes mit ein­
geschlossenen Höfen und Gärten bilel et ein en wichtigen 
Zug in eier Gliederung des Stadtplanes. 

Von ausschlaggebend el Bedeutung für die Struktur ei er 
inneren Stadt wurde aber di c 11 37 erfolgte Gründung ei er 
neuen Pfarrkirch e von St. Stephan an ei er Südostecke 
eier ältesten Staelt. Noch im Laufe des XII. und XIII. jhs. 
setzte ei n so starkes südlich und östli ch gerichtetes Stadt­
wachstum ein , daß St. Stephan, des~en ältes te Bauteile 
ins XIII. .Ih. ZlIrückreichen. aus cin er peri pherischen Lage 
in den Mittelpunkt des Stadtganzen rückte. Durch den 
großartigen Ausbau zum gotischen Dom unter Rudolf IV. 
wurde auch das hochragend e Mittelpunktwahrzeichen des 
Turm es geschaffen, ohne den das Stadtbild nicht mehr 
denkbar ist. Seit 1365 Propstei-, seit 142~ Episkopalkirche, 
beeinflußte St. Stephan auch das Straßenbild in sein em 
Umkreis: der erzbischöfliche Palast, der Domh errenh ot un d 
das Churpri esterhaus schar en sich um den Dom. 

Di e steigend e Bedeutung des Wi ener Hand elsplatzes, dieses 
Knotenpunktes des Verkehres ein erseits zwischen den ober­
deutschen Donaulandschaften und Ungarn , für welch e~ 

Wien durch das Stadtrecht Leopolds VI. der pri vil egierte 
Stapelplatz geword en war, anderseits der von Rußlancl 
und Polen durch Mähren und aus Böhmen komm end en 
Straßen, welche seit Erwerbung der Steiermark durch di e 
Babenberger über den Semmering nach Innerösterreich 
und nach Italien FortsetZlIng fand en, spiegelte sich auch 
im Stadtwachstum gegen Süden und Osten wider. Di e 
Kärtnerstraße, heute die Hauptschlagader des städti schen 
Verkehres, bezeichnet elen Anfang dieses kärtn eri sch­

Fig. 36 Bl ick von der Tiefe nlini e der Rote nturmstraße 
gegen das Pl a teau der römischen und ä ltesten mittel­
a lter li chen Stadt, auf dessen HÖhe sich der Wohnturm 
in der Seitenste ttengasse ("Korn häuse lturm " ) erhebt. 
Das a bgebrochene Haus im Vordergrund (Rothgilsse) 
liegt im Zuge der römisc hen Stadtmauer. Die abge­
brochenen Häuser im Hintergrund (judengasse) stehen 

bere its innerllillb derse lben 

itali enischen Handelsweges und die zu ihrer Seite vollzogene Platzanlage des Neuen Marktes entsprang dem 
Bedürfnis, den Frächtern, ihren Lad ungen und Tieren Unterkunfts- und Aufstellungsraum zu schaffen. 
Der heute zu ein em vornehm en Hotel umgewandelte Einkehrgasthof "Erzherzog KarI" ist noch ein histori­
sches Denkmal (all erdings in der gegenwärtigen Gestalt nur bis in das XVIII. Jh. zurückreichend), jenel 
bis zum Beginne des Eisenbahnverkehres reichenden Zeit, als das Kälntn ervi ertel Ausgangspunkt des W<lgen ­
verkehres mit dem Semmering und den süellich elavon gelegenen Landschaften war. 
In ge raellini ge r Fortsetzung ei er Kärtnerstraße führt e zur Überfnhrtsstelle an der Donau durch eli e Roten­
turmstraße der Hand elsweg nach No,den, von erhöhter Bedeutung, seit hi er elie Schlagbrücke einen 
elirekten Wagen verkehr eier Staelt mit Mähren unel Böhmen erm ögli chte (s. S. 88). So ist die norelsüd-
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